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Die Hünengräber und die alte Kirche von Upsala. 



Schon so manches Jahrhundert lang hatten sich die gewaltigen Hünengräber 
auf der Ebne Upsaias erhoben, als sich vor 1000 Jahren der Schweden- 
König OioF Skötkonung an der Quelle Husaby taufen liess und von da ab 
aufhörte, die heidnischen Opferfeste in dem Tempel Upsalas zu leiten. 

Upsalas Hünengräber, diese gewaltigen Erdhügel, welche die Ruhestätten 
unserer Vorfahren umschliessen, sind Zeugen heidnischer Gestaltungsgal)e und 
heidnischer Riesenkraft. Wie mächtige Bergrücken erheben sie sich gegen den Him- 
mel, die weite Ebne unterbrechend, wie dumpfe, schwere Töne dringen sie aus 
einer anderen Welt an die Oberfläche, in gewaltigen Wellenlinien verklingend. 
Nicht weit von ihnen stand noch im zwölften Jahrhundert unser grosser Götzen- 
tempel unangetastet und in vollem Gebrauch, aus groben Feldsteinblöcken 
gemauert, doch inwendig mit goldenen Platten bekleidet. Dort opferte man den alten 
Göttern: Odin, Tor und Frey, während die Baumkronen des heiligen Hains den 
Opfertempel umrauschten. Erst Erich der Heilige stürzte die heidnische Sitte und 
mit ihr die Tempelmauern. Auf den alten Grundmauern führte er die christliche 
Kirche auf, die sich noch heute zwischen den Hünengräbern erhebt. Wie in 
früheren Tagen verschmelzen hier noch heute Heidentum und christliches Mittelalter 
in einander und bilden so unser grösstes Denkmal der Vorzeit. 

Die uralte Bauemkultur, die sich in Schweden Jahrhunderte lang vor der Ein- 
führung des Christentums vorfand, wich nur langsam der Bildung der lateinischen 



Bauernhof auf Gothland. 

Rasse, welche während des späten Mittelalters mit dem Katholicismus eindrang; 
denn zu der Zeit, wo man katholische Kirchen in verschiedenen Teilen unseres 
Landes, in Westei^ötland, in Sigtuna und auf Gothland erbaute, wurde immer noch 
eifrig den allen Göttern im Tempel auf der Ebne bei Upsala geopfert. Diese Kir- 
chen, wie auch der Upsala-Tempel, waren aus Natursteinen errichtet, welches Bau- 
material damals noch verhältnismässig wenig zur Anwendung kam. Die enormen 
Wälder unseres Landes gestatteten nämlich die gediegensten Konstruktionen aus 
Holz, und sowohl Bauernhöfe als Herrenhäuser wurden im allgemeinen aus gro- 
bem Bauholz gezimmert 

Auch die Kirchen wurden oft aus Holz aufgeführt, und die häufig vorkom- 
menden Steinarten, Granit, Kalkstein und Sandstein, verwendete man nur selten. 

Auf Gothland entwickelte sich jedoch teils infolge der ausgedehnten Handels- 
verbindungen dieser Insel, teils infolge ihrer ruhigen, abgeschiedenen Lage und ihres 
Reichtums an Sandstein- und Kalksteinlagem, schon im hüben Mittelalter eine kraft- 
volle Kirchenbaukunst, welche noch heute in Hunderten von kleinen Landkirchen von 
einer eigentümlichen, nordisch nuancierten romanischen und gothischen Architektur 
zeugt. Dem reichlichen Vorrat an leicht zu bearbeitenden Steinen verdanken diese 
Bauwerke dnen Reichtum an kunstvollen Details und eine omamentale Aus- 
führung, welche sich bei den rauheren, derb geformten Bauwerken auf dem schwe- 
dischen Fesllande sonst nur selten vortand. Vereinzelte, hie und da noch stehen- 
g^liebene und bewohnte Bauernhöfe zeugen auch von einer uralten Bauart aus 
Stein mit Stroh-Dächern. Ihre niedrig sich ausdehnenden Massen schmiegen sich, 
— gleich denen der Hünengrab«' — an die Erde an, und ihr Linienspiel ist 
besonders interessant, wenn man es mit diesen Grabhügeln vergleicht. Die runde 



und mit dem Boden intim zusammenhängende Form ist ihnen beiden gemeinsam, 
wie denn dieser Zug auch an unseren uralten »Rundkir9hen» aus Granit wahr- 
zunehmen ist. 

Diese in öden, entlegenen Gegenden errichteten romanischen Bauwerke, wie 
auch die später entstandenen Landkirchen mit ihren einfachen Formen und ihren 
Spitzbogen-Gewölben dienten — mit ihren oft zwei Meter dicken Granit- 
mauem und ihrem befestigten Turm — nicht nur dem kirchlichen Kultus son- 
dern auch Verteidigungszwecken. 

Von den Bewohnern der Umgegend, oft unter der Leitung baukundiger 
Mönche, aufgeführt, erhielten diese Bauwerke, z. B. die Vamhemer Kirche, einen 
ursprünglicheren und nationaleren Charakter als die später entstandenen gothischen 
Kathedralen in Upsala, Skara, Linköping etc., welche zum grössten Teil unter der 
Leitung von aus dem Auslande herbeigerufenen Baumeistern ausgeführt wurden. 
Gleichzeitig hiermit kam auch der Ziegelstein als Baumaterial mehr zur Anwendung, 
und während der schwedischen Renaissance des sechzehnten Jahrhunderts bediente 
man sich desselben, nebst Granit und anderen behauenen Steinen, zur Errichtung 
der Bürger- und Herrenhäuser, sowie auch der Burgen der Könige. 

Es war Gustav Vasa, unter dessen Einfluss sich diese unsere bedeutendste 
Epoche auf dem Gebiete der Baukunst entwickelte, während er als König unser 
ganzes Reich gründete. Mit einem ursprünglichen Sinn für Klarheit und Festig- 
keit leitete er mit eigner hoher Hand und mit königlicher Auffassung der 
Würde der Architektur viele Bauuntemehmungen im Reiche. Die prachtvollste 
unter diesen ist das Schloss in Vadstena. Ursprünglich nach einem Plan erbaut, 
der an die frühen französischen Burgen erinnert, ist jetzt noch die Hauptpartie 
mit Flügelturm und Burggraben und dahinter gelegenem Burghof vorhanden. 
Mit seinen kompakten Massen, seinen gewaltigen und ruhigen Massverhältnissen 
und seiner interessanten Gruppierung der Fenster, wobei die Ansprüche der Renais- 
sance auf zierliche R^elmässigkeit nur in grossen Zügen berücksichtigt sind — 
steht dieses Schloss als ein Denkmal echt schwedischer Baukunst da. Auch die 
inneren Räume mit ihren enormen Massen, oft über 10 Meter breit und mit 
geraden, dicken Holzbalken gedeckt, zeugen von der wuchtigen Kraft der dama- 
ligen Zeit 

Bei den Schlössern in Kalmar und Oripsholm, welche aus Ziegelstein erbaut 
sind, macht sich derselbe Zug von monumentaler und gediegener Baukunst bemerkbar. 

In dem 17-ten und besonders dem 18-ten Jahrhundert verspürt man deutlich 
den offenbaren Einfluss vom Süden her, was auf die lebhafte Berührung, die 
Schweden während seiner Glanzperiode mit dem übrigen Europa hatte, zurückzu- 
führen ist Die ruhigen und grossen Formen sind zwar noch vorhanden, und in 
gewissem Masse auch der herbe Charakter — beispielsweise bei dem Tidöer Schloss 
und dem herrlich gelegenen Lecköer Schloss — aber das gediegene Material und 
die gediegene Ausführung machen sich nicht im jselben Grade bemerkbar. Die 
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Das Schloss in Vadstena. 

Mauem werden teils aus Ziegelsteinen, teils aus Ziegel- und Feldsteinen aufgeführt 
und die Fa^aden mit Mörtel überputzt, um eine feine Wirkung zu erzielen. 

Diese Neigung zu Zierlichkeit und dekorativer Wirkung erreicht ihre volle 
Entwickelung während des I8-ten Jahrhunderts, zunächst als eine Folge der itali- 
enischen Ausbildung unserer grossen schwedischen Baumeister: Tessin des Älteren 
und Tessin des Jüngeren. Bei dem ersteren verspürt man in seiner volleren Farm- 
gebung noch das Erbe von der Vasa-Zeit her, beispielsweise bei seinem Palast 
für Axel Oxenstiema, der Stockholmer Hauptkirche («Storkyrkam) gegenüber ge- 
legen. Bei Tessin d. J. dagegen macht sich durchw^ der Einfluss der italienischen 
Geschmacksrichtung geltend. Nur in den von ihm angewendeten imponierenden 
Massen spürt man einen schwedischen Zug. Sein königl. Schloss in Stockholm 
(das ein Areal von 30000 Kv. metem einnimmt) mit seiner geriehen Symmetrie, 
seiner reichen Pilastereinteilung, seinen geputzten Mauem und seiner verfeinerten 
Listenbildung, war mdir als 100 Jahre bestimmend für schwedische Architektur, wie 
auch sein dekorativer Ton und die italienische Raumbildung, die er einführte, mit 
mehr oder weniger französischem Einfluss weiter fortlebte. Das Karolinische Grab- 
gewölbe neben der iRiddarhoIms» -Kirche in Stockholm ist eine glänzende Probe 
der monumentalen Kunst der beiden Tessins, während man dort gleichzeitig einen 
Hauch der Roccocozeit verspürt, die bei der Vollendung des Monuments in der 
Mitte des l8-ten Jahrhunderts einen unverkennbaren Einfluss ausübt. 

Der kosmopolitische Charakter des neunzehnten Jahriiunderts brachte 
Schweden in vielleicht noch höherem Grade als den übrigen Kulturländern jenes 
Gemisch von verschiedenen historischen StiUrten, — vom Griechischen und der 
Renaissance bis zum Mittelalter und dem Barockstil, ^ welches sich mehr auf 

IV. 



akademische Stubenweisheit als auf wirkliches Gefühl für die Baukunst gründet Wie 
in vielen anderen Ländern, so hat auch bei uns der Üeberfluss an fremdem Stu- 
dienmaterial eine einheitliche, einen nationalen Charakter tragende Stilbildung 
verhindert Dass dieser >Genieingeist>, besonders, wenn es sich um eine solche 
Kunst handelt wie die Architektur mit ihrer durch klimatische und lokale Verhält- 
nisse bedingten Eigenart, eine Gefahr für die Baukunst bedeutet, ist bei uns in den 
letzten Jahrzehnten mehr und mehr erkannt worden. Darum ist eine auf dem 
Studium nationaler Bauwetice fussende, technisch vollwertige, moderne Architektur 
die gegenwärtige Aufgabe der schwedischen Architekten. 

RAONAR ÖSTBERG. 



Das Karolinische Qrabgewölbe bei der Riddar- 
holmskirche in Stockholm. 



AXEL ANDERBERG 



Pig. 1. Die Öt. Johannes- Kirche in Malmö. 



AXEL ANDERBERG 



Fig. 2. Gebäude des DahlgrenecbeQ Stiftes in Maltnö. 



Fig. 3. Plan von der St. Johannes-Kirche in Malmö. 
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CAHL G. BERGSTEN 



Fig. 



Bankgebäude in Norrköping. Die Fassaden in rotem Ziegelstein und 
gohauenem Stein. Die Dachdeckung in Ziegeln. 
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CARL G. BERGSTEN 



Fig. 8. Der Jagdpavillon auf der AuselelluDg in Norrküping 19' 



Fig. 9. Die HjorthageQ-KBpelle in Stockholm. Die Fassaden in Ziegelstein und Granit. 



BERGSTEN und MORSSING 



Fig. 10, Die Kunsthalle auf der Ausstellung in Norrköping 1908. Die Entreepartie. 
Weiesor Verputz mit Kacheleinlagen. 



Fig. 11. Hofmterieur der Kunstballe auf der Ausstellung in Norrköping 1906. 



FERDINAND BOBERG 



Fig. 12. Portal des Gebäudes dee Elektrizitätswerkea in Stockholm. Material fein 
behauener grauer Kalkatein. 



Fig. 13. Das Postgebäude in Stockholm. Die Einfahrt nach einer der Seiten- 
straeaen. Material roter Sandstein und Ziegelstein. 



FERDISAXD HOBERG 



FERDINAND BOBERG 



Fig. 14. Das Postgebäude in Stockholm. Material roter Sandstein und Hand- 
geschlagene Ziegel. 
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FERDINAND BOBERG 



Fig. 20. Die Villa S. K. H. des Prinzen Eugen im Tiergarten, Stockholm. Die 

Fassaden in weissem Verputz mit rottichem Sandstein. Die Dachdeckung besteht 

aus grQnen Ziegeln. 



Fig. 21. Das Postgebäudein MalmQ. Material: Hand-geschlagene rote Ziegel und roter 
Sandstein. Dachdeckung in Ziegeln. Die grossen Turmhauben in Kupfer. 
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I. G. CLASON 



Fig. 26. Dos Telephon-Gebäude in Warschau. 



I. G. CLASON 



L niil l'iirk, TiorguriL'ci, 



I. G. CLÄSON 



Fig. 27. Pftrlie des Biiasow'schen Hausos, Fig. 28. Partie des TbaTenisohen 

Straudvägen, Stocliholm. Material: Ziegel- Hauses, Strandvägen, Stockholm. 

Bteio uud Kalkstein. 
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I. G. CLASON 



Fig. Z5. Das Rathaus in Xorrküping. Mittelpartie. 
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MAGNUS DAHLANDER 



Fig. 39. Oruppo von Privathäusern in Örobro. 



Fig. 40. Interiur zur Änsta-Längbro-Eker-Kircho in Örebro Län, 



MAGNUS DAHLANDER 



Fig. SS. Die Ansia-Längbro-Eker-Kirche in Örebro Lün. Ziegelsteinbau. 



MAGNUS DAHLANDER 



Fig. 3Ö. Onippo von Privathäuaern in Örobro. 



Fig. 40, Interiur zur Ansta-Langhro-Eker-Kirchc in Örobro Län 



DORPH und HOÖG 



Fig. 41. IIa userkomplex an dor St. Enks-brücko in Stockholm. 



DORPH und HOÖG 
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I. Ö. CLASON 



Fig. 35. Das Rathaus in Norrküping. Mittelparlie. 
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ERIK JOSEPHÖON 



Fig. 52. Fassado des Gebäudes der llaadelsbaak in Stockholm. Fassaden mate rial : 
roh beliauener und fein behauener gelbgrauer Grault. 



ERIK JOSEPHSON 



t 



« g 



Is 

ll 



l| 



e 
. i 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 54. Das Westeras — Bei^lageo-Gebäude io Stockholm. Die Fassaden in fein 
behauenem Kalkstein und hell verputzten Oberflächea. Dachdeckung in Schiefer. 



ERIK LALLEESTEDT 




ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 57. Die Kunstakademie in Stockholm. Die Fassaden in gehauenem Kalkstein 
mit verputzten Aussen flächen. 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 58. Gezimmertes Häuschen bei Vikingsborg. 



Fig. 59. HauB der Gesellschaft Tiygg in Stockholm. Die Fassaden in Granit 
und Hand-geschlagenen Ziegeln mit Dachdeckung von glasierten schwarzen Ziegeln. 



ERIK LALLERSTEDT 




DotailfaHsade des (Jebäudeu der Qesellschafl Trygg 
in Stockholm. 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 61. Die Jahts-Kirche in Smäland. 
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KUIK LALLKllSTKDT 



Fig. 64. Die Matthfiue-Kirche in Stockholm. Die Fassaden in Verputz und 
gehauenem Stein. 
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Fig. 65, 61). Fassade und Plan vom Gripsholms-Schlosi'. Keslaurieriing. 



FREDR. LILLJEKVIST 



Fig. 67. Das Köoigl. Dramatische Theater in Stockholm. Die Fassaden in 
weissem schwedischem Marmor. 



FREDR. LILUEKVIST 



Fig. 68. Das Künigl. Dramatische Theater in Stockhohn. Interieur des Foyers. 

Material : gelbor griechischer Marmor mit vergoldeten Bronzebeschlägen und weissver- 

putztem Deckengewölbe mit Plafondmalerei. 
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AXEL LINDEGREN 



Fig. 70. Detailskizze zur Kirche und Gemeindehaus in Stockholm 



AXEL LIXDEGREN 






Fig. 71. Wohnhaus c 



jf dem Lande. 
Ziegeldach. 



Gebäude in graulaBlertem Holz mit rotem 
Weetergötland. 



Fig. 72. Perspektivenskizzo zu einem Rathaus in Stockholm. 



AXEL LINDEÖBEN 



GUSTAF LINDGREN 



Fig. 74, Das Gebäude N:o 8 Arsen alsgatan, Stockholm 
geführt in rotem Toin bchauoriem Sandstein. 
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GUSTAF LINDGREN 



Fig. 77. Polizei -gebäude auf Kungsholmen in Stockholm. 



F'ig. 7H. Perspektivische SkixKe zu einer eventuellen Keguliorung des Riddar- 
hustorget in Stockholm mit Gebäuden für kommunale Zwecke. 



CARL MÖLLER 



Fig. 79. Die Stephans- Kapelle in Stockholm. Mauerflächeo in roh beliauenem 

Kalkstein. Leisten etc. in fein behauenem Kalkstein, die Soubassementpartie in 

Granit. Bedachung: Schiefer und Kupfer. Das Interieur mit verputzten gelbweissen 

Mauerilächen und griinlasiorter Holzdach-Kons truktioii. 
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GEORG A. NILSSON 




TÜRE STENBERG 



Fig. 83. Grand Hotel, Stockholm. Interieur des »Indischen Caf^'s». Material: grüne, gelbe 
und schwarze Kacheln. Wände und Decke weiss verputzt. 



TURK STENBKR(; 



Fig. 84. Das Uppsala-Schloss. Ee- Fig. 85. Das Uppsala-Schloss. Re 

staurierung. Eckpartie. staurierung. Der Trepponaurgang. 



Fig. 86. Das Uppsala-Schloss. Restaurierung. Interieur <les runden Turmes. 



TlIKE .STONJiERO 
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TUKE STENBERÖ 
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FREDKIK SUNÜBÄRli 



TENGBOM und TORULF 



Pig. 92, Kirche in Arvika. Material: roh behauener Granit und weiss verputzte 
Mauerflächen. Bedachung von Schiefer. Inwendig: Kalkmalereien auf i 
Grunde und offene Dachkonstruktion in Holz. 
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TENGBOM und TORULF 




TENOBOM und TORULF 



Fig. 97. Hofpartie. Projekt für das Rathaiix 



TENGBOM und TORULF 



i der Arvika-Kirche. 



LARS WAIILIIAN 
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LARS WAHLMAN 



Fig. 9S. Dlo Engclbrekts- Kirche in Stockholm. Dio Fassaden in rotem, Hand-geachlagenem 

Ziegelstein mit sparsamer Anwendung von rotem Sandstein. Die Bedachung besteht aus 

glasierten, braunen und grün-braunen Ziegeln mit der Turmkrone in Kupfer und Spitzeq 

von vergoldetem Schmiedeeisen, 



LARS WAHLMAN 



Fig. 99. Die Engelbrekta-Kirche In Stockholm. Interieur. Die Wand- 

ilächen mit rauhem, grauem ^'e^pulz, zum Teil mit Kalkmalereiea 

versehen. Die Holzkonetruktion des Daches graulasiert mit etwas 

Ve: 



LARS WAHLMAN 
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LARS WAHLMAN 



Fig. 102. Das Tjolebolmer Schloes. Die Faaaadeo durchweg von roh betiauenem 
und fein behaueoem rotem Granit. Das Dach ganz mit Kupfer gedecltt. 



Fig. 103. Plan vom Tjoleholmer Schloss. 



LARS WAHLMAN 
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LARS WAHLMAN 



Fig. 105. Das TjolÖholiner Schloss. Interieur-Partie der grosisen Hallo. 



Fig. 100. ArbcilorwolinungbeiTjolüiiolni. llolzgobäude mit Brettervcrschalung, 

rot getüncht mit weissen SUumen. Gedockt mit Strohdat-h. 



LAHS WAHLMAN 



Fig. 107, lOU. Bergsmanuastugan (das Ber^manashäuachen). Villa in DJiirsfaolm. 
(gezimmertes Gebäude. Zimmerinterieurs. 



LARS WAHLMAN 



Fig. 120. Wohnhaus dos Architekten Lara Wahlman, l^tocksiind. Gezimmertes Holzgelü 
nüt Ziegeldach 




Fig. 109. Wohnhaus des Architekten Lara WablmaD, Stockaund. 
llolzgebäude mit Ziegeldach. 



Fig. 110. Wohnhaus des Architekten Lars Woblinan, Stocksund. Interieur. Die 

Zimmerholz wände mit gelber Leimfarbe gestrichen. Auftragungen in blaugrau und 

orange. Weisse Decke. 



CARL WEÖTJIAN 



Fig. 111. Gebäude der Ärztlichen Gesellschaft in Stockholm. Di« Fassade in 
Hand -geschlagenem rotom Ziegelstein und graugelbem Granit. Bedachung in rot- 
braunen Ziegeln und Kupfer. 



CARL WESTMAN 



Fig. 112. Gebäude der Ärztlichen Gesellschaft ia Stockholm. Gitterthür am 
Haupteingang in gehämmertem Schmiedeeiäen. 
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CARL WESTMAN 



Fig. 116. Villengebäude bot SaltsjÖbaden. Material: Holz, rotgetüncht mit 
woissen Säumen. 



Fig. 117. Detailpartie eines Holzgebäudes bei Saltejöbaden. 
von Rollsteinblöcken in Granit. 



CARL WEÖTMAN 



Fig. 118, 119. Sanatorium, Romanäa. Weissverpulzter Ziegelstein und lasiertes 
Holz. Bedachung in roten 2iegeln. 



CARL WESTMAN 



Fig. 120. Wohnung des Arztes beim Sanatorium in Romanos. Weiss verputztes 
Holzgebäude mit roten Dachziegeln. 



Fig. 121. Landgerichtshaus in Nyköping. Fassade und Bedachung in roten Ziegeln. 



CARL WESTMAN 



GUSTAF WICKMAN 



Fig. 122. Pavillon der Stadt Stockholm auf der Ausstellung in Stockholm 1897. 



GUSTAF WICKMAN 



Fi^. 123. Gebäude der Skanebank io Stockbolm- Gntreepartie. Material: roter Sandstein. 
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GUSTAF WICKMAN 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 127. Landgericbtsgebäude in SoUeftea. 



P'ig. 128. Schiilgebäude in Fitipstad. 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 129. Stationsgebäude. Gnesttt. 



Fig. 130. Stationügebäude. Kumla. 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 13!. Stntionsgebäude. Krj-lbo. 



Fig. 132. Grabmal für den Vat«r des Architekten. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 13!I. Eva Bonniera Wohnhaus auf Dalarö. Gezimmertes Gebäude. 



RAÖNAR U8TBERG 



Per:jpektivisclie Skizze für eine Kirclio uiif »Uvita Berget», Stockholm 



RAGNAR OSTBERG 
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RAGNAR OSTBERG 



Fig. 135, 136. Thorsten LaiirinB Wohnhaus im Tiergarten bei Stoc-kholm. Hulz- 
gebäude mit grauer Spanverkleidung. Bedachung in gelbgriinen Ziegeln. Siidfassado 
und Nurdrassade. 



KAGNAR OSTBERG 



Fig. 137. Perepektivische Skizze für eine Kirche in örneköldsvik. Material: roh bohauener 
Granit und Schiefer. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 1^8, 139. Albert Pauli's Wohohaus, DJureholm. Material für die Fassaden: 
roter Ziegeleteio und Granit. Bedachung in grünbraunen Ziegeln. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 140. Albert Pauli's Wohnhaua. Djursholm, loterieurpartio von der 

grossen Halle, Poneelwerk und Decke In gebohntom rohem Mahagoniholz. 

Wandfriese kalkgemalter Verputz. 
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Fig. 141, 142, 143. Plan von Albert Pauli'» Wohnhaus. Djursholm. Plan einer 

projekticrt«n Kirche auf Hvita Berget in Stockholm. Plan einer projektierten 

Kirche in ÖmskÖldavik. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 144, Partie dew Rathauses in Stockholm. Material: Ziegelstein und Granit. 



RAGNAR OSTBERG 
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Fig. 14(J, 147. Das Rathaiia in Stockliolm (Nacli Modellon). 
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